behaupten und im Innern zu grösserem Wohlstand und höherer sozialer Gerechtigkeit nur fort- 
schreiten, wenn es seine Konsumkraft organisiert. Die genossenschaftliche Zusammenfassung dieser 


Die Neſultate 


der 


Statiftik der Verbandsvereine 
pro 1903. 


Zahl der Zahl der 

Verbandsvereine Mitglieder der Vereine 
1903 143 109,414 
1902 133 102,969 
Zunahme 10 6,645 


ZEN 
— et, 


Zahl der Läden Umſatz 
1903 510 Tr. 42,408,000 
1902 494 „ 38,665,000, 
Zunahme 16 „ 3, 743,000 
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Ueberſchuß Reſervefonds 
1903 Tr. 4,052,000 Tr. 2,846,000 
1902 „ 3,731,000 „ 2,674,000 
Zunahme „ 321,000 „ 172,000 


Wöchentlich erscheint eine Nummer von 12 Seiten. Redaktion 
Verband schweizer. Abonnementspreis Fr. 4.— per Jahr, Fr. 2.50 per 6 Monate, u. Administration : 
Konsumvereine ins Ausland unter Kreuzband Fr. 6.50 per Jahr. ER... » 


ch. H.B.M. Basel. \ A.Wagen, Basel 1903. 


Genossenschaftlicher Arbeitsmarkt. 


Angebot. Nachfrage. 


N an sucht für achtbare Tochter von 17 Jahren (aus Vevey) eine 
Stelle in Konsumvereins-Laden, wo sie die deutsche Sprache 
erlernen könnte. 
Offerten an A. Meng, Verwalter der Société coop6rative „La 
M£nagere* in Vevey. 


in Verkäufer einer grösseren Konsumgenossenschaft (3 Personen) 
wünscht seine Stelle zu ändern (kautionsfähig). Alles Nähere 
erteilt die Redaktion des Konsumvereins. 


Aktiengesellschaft vorm. $.Börlin & Cie. Binningen -Basel. 
en 5 Erste schweizerische 


Margarine-Fabrik 
j mit vollständiger Meierei-Einrichtung. 


Grösste einheimische 
Premier Jus-Schmelze mit Oleo 
Margarin-Fabrik. 


Soda- und Seifen-Fabrik. 


ea u a et 


Berner Confiserie- und Waffeln-Fabriken 


Üvoschüz, Heuberger & Ce, A. 6. 


Höchste Auszeichnungen VN BE R N a Tägliche Produktionsfähigkeit ca. 2000 Kilos 
an vielen in- und ausländischen Ausstellungen Circa 300 verschiedene Bonbons in allen Preislagen 


Drops, Rocks, Früchte-Bonbons, Fourres, Fondants, Pralines, Pfeffermünz-Artikel 
Malz-Zucker, Husten- und Brustbonbons etc. 
spezlal-Einrichtungen für Dragees, Gummi- u. Lakritz-Artikel, pharmaceutische Tabletten u. Pastillen 
Stets Neuheiten. Hübsche Bonbonnieren. 


Bekannteste Berner Spezialität: „Rooschüz-Waffeln“. 


Bestes Dessert für Jung und Alt und für Gesunde und Kranke. 


18 verschiedene Sorten: 


. Wiener Waffeln. . ®thello- VVaffeln. 3. Helvetia-Waffeln. 

Englische Waffeln. „ Kären-Warlleln. + Ideal-Waffeln. 

+ Dessert- Waffeln. „ Holländische Delikatess- Waffeln. J. Chocolate Wafers. 

. Russische XVaffeln. . Milch-Chocolade-Waffeln. . Mandelinen. 

. Mignon- Waffeln, . Milch-Walfeln. . Hohl-Waffeln für Eis- und Cr&me-Füllungen. 
. Supreme- VValfeln. 2. Karlsbader Oblaten. S. Salz- und Kümmel-Waffein. 


ME” Offen, sowie in reizenden Präsent-Dosen in allen besseren ‘Lebensmittel. Geschäften der Schweiz erhältlich. 
ze Biscuits und Zwiebacks. u 
Gesetzlich geschützte Marken, Formen und Pac kungen. Fabrik durch Schienengeleise mit dem Bahnhof Bern verbunden. 
Export nach allen Ländern. 


Unsere 83 stehen mit neuen und kompleten Muster-Kollektionen jederzeit gerne zur Verfügung. 
Prompte und coulante Bedienung. Muster und Preislisten gratis und franko. Hübsche Plakate. 


Reichhaltige Auswahl in Frühjahrs- und Sommer- Artikeln. 
Berner Confiserie- und Waffeln - Fabriken 


Rooschüz, Heuberger & C°, A.-G., Bern. 
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Organ des Verbands ſchweß Konſumpereine. 
Redaktion⸗Dr. Hans Müller. 
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IV. Sabrgang. Zaſel, 


Tortſchritte des Ronſumvereinsweſens in Dänemark. 


In Ergänzung unſerer Berichte in den Nummern 
3 und 12 des „Schweiz. Konſum-Vereins“ geben wir 
nachſtehend noch einige Mitteilungen über die Entwicklung 
der däniſchen Genoſſenſchaftsbewegung und des däniſchen 
Großeinkaufsverbands, die uns von Herrn Julius 
Eskildſen in Kopenhagen freundlichſt übermittelt 
worden ſind. 

Es iſt ſehr bemerkenswert, daß die Konſumgenoſſen— 
ſchaftsbewegung in Dänemark bis vor kurzem ausſchließ— 
lich von der landwirtſchaftlichen Bevölkerung getragen 
wurde. Im Jahre 1892 gab es nur füuf Vereine in den 
Städten, deren Zahl bis 1898 auf 8 angewachſen war, 
während 1892 in den Dörfern und auf dem Lande 547 


Konſumvereine beſtanden. Neuerdings ſind wiederum 
mehrere Vereine in den Städten Kopenhagen, Fridericia 


und Frederikshavn, in den beiden letzteren vornehmlich 
von Eiſenbahnbeamten begründet worden. Im Jahre 
1866 gab es erſt 2 Konſumvereine im ganzen Lande. 
Die Anzahl der heute beſtehenden Konſumvereine 
veranſchlagt Herr Eskildſen mangels einer amtlichen Stati— 
ſtik auf rund tauſend, wovon zu Anfang dieſes Jahres 
852 der Großeinkaufsgeſellſchaft däniſcher Konſumvereine 
(Fallesforeningen for Danmarks Brugsforeninger) ange— 
hörten. Da, abgeſehen von Kopenhagen, wo mehrere 
Vereine beſtehen, die großen Bevölkerungszentren fehlen, 
ſo iſt die Mitgliederzahl der Vereine relativ gering; die 
Geſamtzahl der organiſierten Konſumenten in Dänemark 
wird von Herr Eskildſen auf 150,000 veranſchlagt. Nach 
einer Statiſtik der däniſchen Großeinkaufsgeſellſchaft 
hatten die 699 Vereine, welche ihr die erforderlichen 
Angaben zugehen ließen, einen Geſamtumſatz von 
24, 153,196.79 Kronen (1 
Fr. 1.40), das macht pro Verein einen Umſatz von 
Kr. 34,554. Dieſe Ziffer läßt, ſo gering ſie auch ſcheint, 


doch einen ſehr erfreulichen Fortſchritt erkennen, denn im 


Jahre 1901 betrug der Umſatz nur Kr. 30,426 und 1898 
nur Kr. 28,442. Ebenſo iſt die durchſchnittliche Mitglieder— 
zahl im Anwachſen begriffen, ſie belief ſich auf 99 im 
Jahre 1899, während ſie im letzten Jahr bereits trotz 
Zahlreiche Neugründungen auf 136 angewachſen war. 
Der n en der Mitglieder belief ſich 1903 auf 
Kr. 254 (Fr. 355). Die Rückvergütungen ſind durch— 
ſchnittlich nicht ſehr hoch, ſie beliefen ſich im letzten Jahr 
auf 6,91%. Den Geſamtumſatz der däniſchen Konſum— 
vereine veranſchlagt Herr Eskildſen auf Kr. 34,500,000 
und die erſparten Rückvergütungen auf Kr. 2,130,000. 
Die Entwicklung der Großeinkaufsgeſellſchaft däniſcher 
Konſumvereine veranſchaulicht die folgende Tabelle: 


Verbandsvereine: Umſatz: Nettoüberſchuß: 
1888 35 136,552.05 Kr. 409.00 Kr. 
1890 73 726,681.38 „ 5,113.00 „ 
1895 200 2,576, 499.95 „ 68,045.00 „ 


den 9. April 1904. 


däniſche Krone etwa gleich 


Verbandsvereine: Umſatz: Nettoüberſchuß: 
1900 523 11,016,974.78 Kr. 355,656.00 Kr. 
1901 601 13,512,871.88 „ 482,429.00 
1902 730 16, 915,092.28 „ 643,132.00 „ 
1903 792 19,765,557.60 „ 790,965.00 „ 


Dieſe ſo überaus raſche und erfolgreiche Entwicklung 
iſt natürlich durch den Umſtand begünſtigt worden, daß 
die große Mehrzahl der Konſumvereine auf dem Lande 
beſteht und von geſchäftsunkundigen Leuten gegründet und 
geleitet wurde, die ſich ſchon im Intereſſe der Erhaltung 
ihres Vereins an die Großeinkaufsgeſellſchaft anſchließen 
mußten. Die Großeinkaufsgeſellſchaft hat daher auch 
einen ſehr bedeutenden Umſatz in den Bedarfsartikeln der 

Landwirtſchaft und der ländlichen Gegenden, als da ſind 
Sämereien, Futtermittel und Düngſtoffe, landwirtſchaftliche 
Geräte und Maſchinen, Fahrräder, Manufakturwaren und 
Wäſche ꝛc. Die Umſätze der einzelnen Hauptartikel be— 
zifferten ſich in den letzten Jahren auf folgende Summen: 


1902 1903 
Kolonialwaren 12,157,210.00 Kr. 14, 203,905.00 Kr. 
Manufakturwaren 1,075,314.00 „ 1, 248,417.00 „ 
Eiſenwaren 899,955.00 „ 1, 159,504.00 „ 
Sämereien 625,514.00 „ 822,062.00 „ 
geröſtete Kaffees 621,364.00 „ 730,447.00 „ 
Chokolade 150,304.00 „ 187,634.00 „ 
Zuckerwaren 60,095.00 „ 75,854.00 „ 
Tee 56,328.00 „ 66,068.00 „ 
Fahrräder 25,669.00 „ 36,239.00 „ 
Tabak 130,860.00 „ 147,295.00 „ 


Von dieſen Artikeln werden geröſtete Kaffees, Choko— 
laden, Cacao und Zuckerwaren und Tabak in eigenen Be— 
trieben hergeſtellt, die im letzten Jahre ihre Produktions— 
ziffern ausnahmslos ſehr bedeutend geſteigert haben. 
Weitere produktive Betriebe ſind geplant, doch iſt über 
ihre Errichtung noch keine Entſcheidung getroffen. 

Eine bemerkenswerte Einrichtung iſt die Verſicherung 
des Geſchäftsperſonals der Großeinkaufsgeſellſchaft, wie ſie 
im vorigen Jahre durchgeführt worden iſt. Zu den Koſten 
dieſer Verſicherung zahlt die Geſellſchaft 39˙: des Lohn— 
betrages, den gleichen Betrag entrichtet der Angeſtellte 
Für die ſo aufgebrachte Summe wird eine Verſicherungs— 
police gekauft. Steht der Angeſtellte zehn Jahre im Dienſte 
der Geſellſchaft, ſo erhöht ſie ihren Beitrag auf 4%, 
während der Angeſtellte nur noch 2% zu zahlen hat. 


Schließlich verdient noch die Errichtung einer Bankabtei— 
lung erwähnt zu werden. Sie dient den Genoſſenſchaftern als 
Sparkaſſe, die den kleinen Leuten das Sparen erleichtern 
ſoll. Die Einlagen belaufen ſich bereits auf Kr. 943,300. 
Es verſteht ſich von ſelbſt, daß dieſe Einrichtung für die 
Großeinkaufsgeſellſchaft und auch für die geſamte Genofjen- 
ſchaftsbewegung eine große moraliſche Bedeutung hat. 
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Die Ziele der modernen britiſchen Genoſſenſchafts— 
bewegung. 
(Fortſetzung.) 

Um das Jahr 1849 begann eine Anzahl von jungen 
Gelehrten, mit Frederic D. Maurice in London an der 
Spitze, unter dem Namen „Chriſtliche Sozialiſten“, eine 
lebhafte Propaganda zu Gunſten einer neuen Genoſſen— 
ſchaftsform. Dieſe ſollte nicht im Intereſſe der arbeitenden 
Klaſſen im allgemeinen, mit dem Endziel, ſich ſelbſt ge— 
nügende Gemeinſchaften zu errichten, wie es von den 
Owen'ſchen Genoſſenſchaftern zwanzig Jahre früher prokla— 
miert worden war, errichtet werden; auch nicht im Intereſſe der 
Konſumenten, wie die Vereinigungen, die auf den Grund— 
ſätzen der Genoſſenſchaften von Rochdale und Leeds aufgebaut 
worden waren, ſondern ſie ſollte im Intereſſe der von den 
Genoſſenſchaften beſchäftigten Arbeiter betrieben 
werden, mit dem Endzweck, die Arbeiter zu Beſitzern 
des Kapitals zu machen, ihnen die Leitung der Geſchäfte 
zu übergeben und ihnen die Ueberſchüſſe zuzuführen. 

Die Quelle, aus welcher dies neue genoſſenſchaftliche 
Ideal geſchöpft war, ſind die Produktivgenoſſenſchaftswerk— 
ſtätten, die in Frankreich zur Zeit der Revolution von 
1848 gegründet wurden, und die die Aufmerkſamkeit eines 
der tätigſten Anhänger deschriſtlichen Sozialismus bei ſeinem 
Beſuche in Paris auf ſich gezogen hatten. Dies war 
Mr. John Malcolm Ludlow von 1875 bis 1891 Haupt— 
regiſterführer der Friendly Societies Unterſtützungsvereine]). 
Unter den Auſpizien der chrijtlichen Sozialiſten wurde eine 
„Geſellſchaft zur Förderung der Arbeitergenoſſenſchaften“ 
in London gegründet und eine lebhafte Propaganda zu 
Gunſten des franzöſiſchen Genoſſenſchaftstypus entfaltet. 

Ein „Statutenbuch für Genoſſenſchaften“, das von 
der ſoeben erwähnten Geſellſchaft herausgegeben wurde, 
bezeichnet als die Zwecke einer ſolchen Genoſſenſchaft: 

1. Die Prinzipien und die praktiſche Anwendung 

genoſſenſchaftlicher Arbeit zu fördern. 

2. Den Genoſſen und ihren Familien allen aus ihrer 
Arbeit reſultierenden Gewinn zuzuwenden, nach— 
dem ſie eine angemeſſene Entſchädigung für ihre 
Arbeit erhalten haben. 

3. Mit anderen Genoſſenſchaften zuſammenzuarbeiten, 
um eine vollſtändige Organiſation des Austauſches 
und der Verteilung der Güter zu begründen. 

4. In. Gemeinſchaft mit anderen Genoſſenſchaften 
ſolche Inſtitutionen ins Leben zu rufen, die das 
gemeinſame Wohl zu fördern geeignet ſind. Waren— 
häuſer, Unterſtützungsvereine, Schulen, Bibliotheken, 
Muſeen, Baugenoſſenſchaften ꝛc.) 

5. Anderen Genoſſenſchaften des Verbands durch ihr 
Kapital, ihren Kredit, ihre Kundſchaft, ihren Ein— 
fluß und ihre Erfahrung förderlich zu ſein. 

Die maßgebenden Beſtimmungen betr. die Verteilung 
der Ueberſchüſſe waren: 

„Die Ueberſchüſſe ſollen gleicherweiſe unter alle Ge— 
noſſen im Verhältnis zu der Zeit, die ſie in der Genoſſen— 
ſchaft gearbeitet haben, verteilt werden. Ein näher zu 
beſtimmender Prozentſatz des Ueberſchuſſes ſoll ſtehen 
gelaſſen werden, um das Kapital der Genoſſenſchaft zu 
vermehren, für welches Zinſen zu einem noch feſtzuſetzenden 
Zinsfuß zu berechnen ſind.“ 

Ferner ſollte ein gewiſſer Teil der Ueberſchüſſe für 
Verſicherungszwecke reſerviert bleiben. (Siehe Abhand— 
lungen über chriſtlichen Sozialismus, No. V. S. 9— 21.) 

Aus dem 1852 erſchienenen Bericht der obenerwähnten 
Geſellſchaft erfahren wir, daß damals zehn Genoſſenſchaften 
dieſer neuen Art exiſtierten, die alle in den Jahren 1850—52 
gegründet waren; ſie hatten insgeſamt 185 Mitglieder 
und ein Geſamtkapital von Fr. 339,000, wovon nur 
Fr. 11,775 von den Arbeitern herrührten, der Reſt war 
von einigen der wohlhabenderen Anhänger des „Chriſtlichen 


Sozialismus“ aufgebracht worden. Nach einem im Jahre 


1854 veröffentlichten Verzeichnis ſämtlicher Genoſſenſchaften 
beſtanden damals 194 Genoſſenſchaften, darunter 144 
Konſumgenoſſenſchaften und genoſſenſchaftliche Bäckereien, 
12 genoſſenſchaftliche Kornmühlen und 38 Produktivge— 
noſſenſchaften; davon 14 in London, die unter direkter 
Aufſicht der chriſtlichen Sozialiſten errichtet worden waren, 
und 24 in den Provinzen. Dieſe Produktivgenoſſen— 
ſchaften waren hauptſächlich nach dem franzöſiſchen Vorbild 
konſtituiert, die meiſten von ihnen gingen in kurzer Zeit 
zu Grunde; der Zuſammenbruch der Londoner Produktiv— 
genoſſenſchaften verurſachte ihren den bemittelten Klaſſen 
angehörigen Gönnern beträchtliche Verluſte. 

In den nächſten Jahren wurde in kurzer Zeit eine 
große Anzahl Genoſſenſchaften, ſowohl Konſum- wie Pro— 
duktivgenoſſenſchaften gegründet, hauptſächlich in den indu— 
ſtriellen Bezirken und zwar von Arbeitern ohne Unterſtützung 
(ausgenommen durch Auskunfterteilung über geſetzliche 
und andere Angelegenheiten) ſeitens ihrer den wohlhabenden 
Klaſſen angehörigen Freunde, deren Einfluß ſich jedoch in 
manchen Punkten in der von den Produktivgenoſſenſchaften 
angenommenen Konſtitution geltend machte. 

Um dieſe Zeit hatten die Konſumgenoſſenſchaften 
manche Schwierigkeiten beim Bezuge der Waren von den 
Großkaufleuten. Die Kleinhändler, die die Konkurrenz 
der Genoſſenſchafter zu fühlen begannen, unterliegen nicht, 
einen Druck auf die Großhändler auszuüben, ſo daß dieſe 
ſich oftmals weigerten, den Genoſſenſchaften Waren zu 
liefern. Um dieſen mißlichen Verhältniſſen zu ſteuern, 
wurden von den Konſumvereinen Verſuche gemacht, Groß— 
einkaufsagenturen und Geſellſchaften zu errichten, aber da 
das damals beſtehende Geſetz einer Genoſſenſchaft nicht 
geſtattete, ihr Kapital in einer andern Genoſſenſchaft an— 
zulegen, ſo blieben dieſe Verſuche vorläufig erfolglos. Im 
Jahre 1862 erhielt jedoch das Genoſſenſchaftsgeſetz einen 
Zuſatz, der den Genoſſenſchaften weitergehende Befugniſſe 
einräumte, und die Exiſtenz der Zentralverbände der 
Genoſſenſchaften, die nun einen ſo wichtigen Beſtandteil 
des Genoſſenſchaftsweſens bilden, war damit ermöglicht. 
Die engliſche Großeinkaufsgeſellſchaft wurde im Jahre 1863, 
die ſchottiſche 1868 gegründet. Dieſe beiden Organiſationen 
wurden als Vereinigungen der Konſumenten nach dem 
allgemeinen Typus des engliſchen Genoſſenſchaftsweſens 
gegründet, indem fie unter den Konſumgenoſſenſchaften, 
aus denen ihre Mitgliedſchaft beſtand, die verbleibenden 
Reinüberſchüſſe, nachdem ein beſtimmter Zinsfuß auf das 
Betriebskapital bezahlt worden war, in der Art der 
„Dividende auf die Einkäufe“, wie in den lokalen Genoſſen— 
ſchaften, verteilten. 

Nachdem wir nun den hiſtoriſchen Urſprung der 
hauptſächlichſten Formen des Genoſſenſchaftsweſens dar— 
gelegt haben, können wir dazu übergehen, ihre Endziele, 
wie ſie ſich bis zu dieſer Zeit in der Bewegung entwickelt 
haben, darzuſtellen; wir werden dabei die Beobachtung 
machen, daß dieſe Ziele ſich in zwei von einander gänzlich 
verſchiedenen Richtungen bewegen. Auf der einen Seite 
finden wir die Genoſſenſchaften, die im Intereſſe der 
Konſumenten gegründet worden ſind (die warenverteilenden 
Konſumgenoſſenſchaften, die Großeinkaufsverbände, die 
genoſſenſchaftlichen Kornmühlen und verſchiedene Bäckerei 
genoſſenſchaften) auf der andern Seite diejenigen Genoſſen— 
ſchaften, die im Intereſſe der Produzenten gegründet 
worden find („Produktivgenoſſenſchaften“). In den Konſum— 
genoſſenſchaften herrſcht das engliſche Prinzip, daß die 
Genoſſenſchaften von den Käufern geleitet werden und 
ihre Ueberſchüſſe den Käufern zu gute kommen ſollen, 
während in den Produktivgenoſſenſchaften das franzöſiſche 
Ideal der ſelbſtändigen Werkſtatt, im Beſitz und unter 
der Leitung der Arbeiter, denen die Ueberſchüſſe des Unter— 
nehmens ebenfalls zufallen ſollen, vorherrſchend iſt. 

Es war nur natürlich, daß das Beſtehen zweier ſo 
weit auseinandergehenden Theorien innerhalb der Be— 
wegung zu heftigen Diskuſſionen unter den Genoſſenſchaftern 


Anlaß gab. Die Verteidiger des franzöſiſchen Genoſſen— 
ſchaftsideals forderten, daß die Genoſſenſchaften der Kon— 
ſumenten (Einzelgenoſſenſchaften und Großeinkaufsverbände 
die Produktion der von den Genoſſenſchaftern benötigten 
Artikel gänzlich den „ſelbſtändigen Werkſtätten“ der Pro— 
dutivgeuoſſenſchaften überlaſſen ſollten und daß in allen 
Fällen den Angeſtellten ein Anteil am Gewinn eingeräumt 
werde und zwar für ihre Arbeit, unabhängig von dem 
Anteil, den ſie als Anteilſcheinbeſitzer erhielten. Die große 
Mehrheit der Genoſſenſchafter war aber nicht geneigt, 
dieſen Forderungen zu entſprechen. Indeſſen wurden die 
ſcheinbaren Vorzüge des franzöſiſchen Genoſſenſchaftsideals 
von einer Anzahl hochſtehender Gönner des Genoſſen— 
ſchaftsweſens, unter ihnen J. St. Mill, Thornton, Faweett 
und andere hervorragende Nationalökonomen, mit allem 
Nachdruck hervorgehoben. Ein abweichender Standpunkt 
wurde von E. Vanſittart Neale eingenommen, einem Manne 
in angeſehener ſozialer Stellung, der zur Gründung von 
Produktivgenoſſenſchaften nach franzöſiſchem Vorbild große 
perſönliche Opfer gebracht hatte. In einem Artikel im 
„Co-operator“ vom April 1866 S. 241 ſchrieb Neale: 

„Der Genoſſenſchaftsladen iſt eine Einrichtung, ver— 
mittelſt welcher der Käufer ſich ſelbſt mit den Gütern 
verſorgt, die er braucht, mit andern Worten an ſich ſelbſt 
verkauft Was wird ſein, wenn wir das gleiche 
Prinzip auf die genoſſenſchaftliche Produktionswerkſtätte 
ausdehnen ... Es iſt klar, daß, wenn der Konſument 
das Kapital hergibt, wodurch die von ihm benötigten 
Güter hergeſtellt werden und er ſo ſein eigener Kapitaliſt 
wird, die Frage des Ueberſchuſſes einfach zu der Frage 
der vorteilhafteſten Organiſation für die Geſamtheit der 
Konſumenten wird, wie es jetzt in den Konſumläden der 
Fall iſt. 

Ein Konflikt der Intereſſen in Bezug auf dieſe 
Ueberſchüſſe exiſtiert dann nicht mehr . . . und mit dem 
Verſchwinden dieſes Konflikts wird die ſchwierige Frage, 
was gerechter Weiſe mit den Ueberſchüſſen anzufangen ſei, 
ebenfalls verſchwinden, und zwar nicht nur zwiſchen Käufer 
und Verkäufer, ſondern auch zwiſchen Kapitaliſt und Ar— 
beiter. Denn gemäß den hier dargelegten Prinzipien iſt 
der Ueberſchuß ein Fonds, der nicht unter den Kapitaliſten 
und Arbeitern, ſondern unter den Käufern, aus deren 
Käufen er entſpringt, zu verteilen iſt, während Kapitaliſt 
und Arbeiter in Bezug auf ihren Anteil auf denſelben 
Fuß geſtellt ſind, der Kapitaliſt erhält ſeine Zinſen, der 
Arbeiter ſeinen Arbeitslohn . .. 

Wir möchten bemerken, daß die von uns gegebene 
Löſung der Frage, wie die Ueberſchüſſe gerechter Weiſe zu 
verteilen ſeien, ein weiteres, ſehr wirkſames Argument für 
die Bedeutung der Großeinkäufe bildet. Die Verbände 
ſind von den Genoſſenſchaftern als das Hilfsmittel anzu— 
ſehen, wodurch erſtens die Zahl der Lokalvereinigungen 
vermehrt und dann ihr Einfluß ſo konzentriert werden 
könnte, daß er die Errichtung ſolcher Fabriketabliſſemente 
ermöglicht, in denen dieſer Gegenſatz zwiſchen den Intereſſen 
der Konſumenten und Produzenten verſchwindet. Mit 
deſſen Verſchwinden wird dann auch die uns heute jo 
ſehr in Verlegenheit ſetzende Frage der gerechten Verteilung 
der Ueberſchüſſe verſchwunden ſein.“ 

Nach Mr. Neale entſprach alſo dem wahren Ideal des 
Genoſſenſchaftsweſens am beſten jenes Syſtem, durch 
welches die Produktion durch und für die 
Konſumenten organiſiert wurde. Unter dieſem 
Syſtem konnte dann eine Forderung auf Anteil am Gewinn 
von den Angeſtellten rechtlich nicht erhoben werden. Doch 
ſcheinen die Argumente des Herrn Neale die Verteidiger 
des franzöſiſchen Genoſſenſchaftstypus nicht von der Un— 
richtigkeit des von ihnen eingeſchlagenen Weges überzeugt 
zu haben und viele Jahre lang wogte ein heftiger Kampf 
zwiſchen den beiden entgegengeſetzten Genoſſenſchaftsidealen 
hin und her. Inzwiſchen wurden zahlreiche Produktions 
zweige von den beiden Großeinkaufsverbänden und ein— 
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zelnen Konſumgenoſſenſchaften in Angriff genommen; und 
heute werden gegen 89 %% der geſamten genoſſenſchaftlichen 
Produktion Großbritanniens im Betriebe ſolcher Genoſſen— 
ſchaften erzeugt, die ausſchließlich von Konſumenten ge⸗ 
gründet worden ſind und in ihrem Intereſſe verwaltet 
werden. 

Andrerſeits aber haben die Konſumgenoſſenſchaften, 
obwohl ſie ſich nicht veranlaßt fühlten, mit Rückſicht auf 
das franzöſiſche Genoſſenſchaftsideal, die Eigenproduktion 
aufzugeben, immerhin, ſoweit das Gewinnanteilſyſtem in 
Betracht kommt, dieſem Syſtem bedeutende Konzeſſionen 
gemacht. Wie wir in dem offiziellen Bericht für 1899 
leſen, gewährten von insgeſamt 1429 Konſumgenoſſen— 
ſchaften 234 den Angeſtellten in irgend einer Form einen 
Anteil am Reinüberſchuß. Von den beiden Großeinkaufs— 
genoſſenſchaften hat nur die ſchottiſche das Gewinnanteils— 
ſyſtem in Anwendung gebracht, die größere engliſche 
Geſellſchaft dagegen, obwohl ſie ſeiner Zeit Verſuche in 
dieſer Richtung gemacht hat, gewährt ihren Angejtellten 
in keiner Form einen Anteil am Ueberſchuß. 

Schluß jolgt. 


Die Bauernbundspolitik in der Sackgaſſe. Zu unjerem 
Bericht in Nr. 13 über die Proteſtverſammlung in Olten, 
an der die Vertreter des ſchweizer. Lebensmittelgewerbes 
ihre durch den Bauernſekretär etwas beſchädigte Ehre wie— 
der zu reparieren ſuchten, haben wir noch nachzutragen, 
daß der Antrag des Hrn. Krämer-Knupp, eine Beſchwerde— 
eingabe an den Bauernbund zu richten, worin auf die 
gemeinſamen Intereſſen des Bauernbundes und des Lebens— 
mittelgewerbes im Kampfe gegen die Sozialdemokratie und 
die Konſumvereine hingewieſen werden ſollte, nicht abge— 
lehnt, ſondern angenommen worden iſt. 

Die Situation des Herrn Dr. Laur wird immer in— 
tereſſanter. Mit den Konſumgenoſſenſchaftern und Arbei— 
tern kann er nicht zuſammen gehen, weil dieſe nichts von 
ihm und ſeiner Schutzzöllnerei wiſſen wollen; mit den 
Metzgern, Spezierern, Gewerbevereinlern und Mittelſtän— 
dern läßt ſich auch nicht gut paktieren, weil Herr Laur 
das landwirtſchaftliche Genoſſenſchaftsweſen nicht preis— 
geben darf und die Intereſſen dieſer Schichten denen der 
Bauern oftmals zuwiderlaufen. Es iſt kein Zweifel mehr, 
daß Herr Laur die Bauernbewegung mit der Schutzzöllnerei 
in eine Sackgaſſe geführt hat. 

Wie die „Basler Nachrichten“ ſchreiben, hat inzwiſchen 
der Verbandsvorſtand des ſchweizer. Bauernbundes eine 
Erklärung beſchloſſen, in der die in der Oltener Verſamm— 
lung gefaßte Proteſtreſolution als unbegründet zurückgewieſen 
wird. Ein Angriff auf das ehrliche Gewerbe liege der 
Flugſchrift durchaus ferne. Jeder objektive Beobachter, 
der die Broſchüre in ihrem Zuſammenhang und nach 
ihrem Zwecke würdige, müſſe dieſer Auffaſſung beipflichten. 
Auch der Bauernverband bedaure mit den Vertretern 
der Lebensmittelbrauche, daß durch das Treiben des Ver— 
anſtalters der Proteſtreſolution ihr Zuſammenarbeiten 
erſchwert werde. 

Der im letzten Satz zum Ausdruck gebrachten Auf— 
faſſung ſcheint ein Mißverſtändnis zu Grunde zu liegen. 
Die Vertreter des Lebensmittelgewerbes haben nicht darüber 
ihr Bedauern ausgeſprochen, daß durch „das Treiben“ der 
Veranſtalter der Proteſtreſolution ihr Zuſammenarbeiten mit 
dem Bauernſtande erſchwert ſei, dieſes „Treiben“ hatten 
fie ja ſelbſt veranjtaltet, ſondern fie gaben ihrem Be— 
dauern darüber Ausdruck, daß durch das „Treiben“ 
des Verfaſſers der Lebensmittelbroſchüre des Bauernver— 
bands ihr Zuſammenarbeiten mit dem Bauernſtande er— 
ſchwert worden ſei. Das iſt doch ein nicht ganz unbe— 


trächtlicher Unterſchied. 

Uebrigens wird es auf niemand irgend welchen Eindruck 
machen, daß der Bauernverbandsvorſtand anderen Leuten 
„Treiben“ vorwirft und ſich zum „objektiven Beobachter“ 
der Taten ſeines Sekretärs aufwirft. 
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Aus unſerer Bewegung. 


Die Konferenz des Kreiſes 1 (Vorort Frauenfeld) 
findet Sonntag, den 17. April, vormittags 11% Uhr 
im „Grünen Baum“ in Rorſchach ſtatt. 

Als Verhandlungsgegenſtände ſind vorgeſehen: 

J. Referat von Herrn Verbandsverwalter Jäggi über: 

„Die genoſſenſchaftliche Mehlbeſchaffung.“ 

II. Marktbericht, erſtattet von Herrn Verbandsvertreter 

Greuter. 

Nachher gemeinſchaftliches Mittageſſen und anſchließend 
Entgegennahme von Aufträgen durch die Verbandsvertretung. 
Die Vereinsvorſtände find gebeten, ihre Delegierten zu 
Kaufabſchlüſſen in ſämtlichen, von der Zentralſtelle ver— 
mittelten Waren zu ermächtigen. 

In Anbetracht der Wichtigkeit des Traktandum | 
find die benachbarten Konſum Vereine freundlich zu unſerer 
Konferenz eingeladen, um ein gemeinſames Vorgehen zu 
ermöglichen. 

Der Vorſtand des Kreiſes J. 

Baden. (K. Korr.) Die Reduktion des Eintrittsgeldes 
auf einen Franken hat ſchon jetzt die guten Früchte 
gezeitigt, die der Vorſtand zu pflücken hoffte. Schon in 
der erſten Woche nach der Generalverſammlung konnten 
13 neue Mitglieder aufgenommen werden, bis zur Stunde 
mehr als 20. Als vor 26 Jahren einmal der Eintritt auf 
Fr. 5 feſtgeſetzt wurde, trat in 7 Monaten ein ein— 
ziges Mitglied ein, und vor lauter Bewunderung über den 
Heroismus, den dieſer Bewerber um das „Bürgerrecht“ 
des Konſumvereins an den Tag legte, wurden ihm Fr. 2 
zurückbezahlt und das „Eintrittsgeld“ wieder auf den frü— 
hern Betrag von Fr. 3 herabgeſetzt. — Gegenwärtig ſind 
wir wieder mit Kartoffellieferungen beſchäftigt, wir können 
nicht genug davon herbeiſchaffen; bereits ſind 3 Waggons 
abgeſetzt und ein vierter wird nächſtens eintreffen. Und 
da will man noch behaupten, die Konſumvereine ſeien 
überflüſſig. 

Baſel. Reviſion der Statuten des A. C. V. 
In Ergänzung unſerer Mitteilungen in Nr. 11 dieſes 
Blattes berichten wir nachfolgend über die Beſchlüſſe, die 
der Genoſſenſchaftsrat in ſeinen Sitzungen vom 18. und 
25. März gefaßt hat. Zunächſt kamen zwei Eingaben des 
Perſonals des A. C. V. zur Verleſung, worin der Ge— 
noſſenſchaftsrat erſucht wurde, die Beſtimmung des § 20 
des Statutenentwurfs, wonach die bisher an das Perſonal 
verteilten 5% des Ueberſchuſſes in Zukunft zur Speiſung 
einer Alters- und Invalidenverſicherungskaſſe für die An— 
geſtellten und Arbeiter des Vereins verwandt werden 
ſollen, in Wiedererwägung zu ziehen, und für dieſe 
Kaſſe eine andere Grundlage zu ſchaffen. Die Eingaben 
wurden ohne Diskuſſion der Statutenreviſionskommiſſion 
zur Antragſtellung überwieſen und ſoll darüber in zweiter 
Leſung entſchieden werden. 

Sodann hatte ſich der Genoſſenſchaftsrat vorerſt 
grundſätzlich darüber zu entſcheiden, ob er das bisherige 
Verwaltungsſyſtem im Sinne der Einführung des Direk— 
torialſyſtems ändern wolle. Die Mängel des bisherigen 
Syſtems und die Notwendigkeit, die geſchäftliche Leitung 
der Genoſſenſchaft in die Hände eines verantwortlichen 
Fachmännerkollegiums zu legen, wurden in einem ein— 
leitenden Votum vom Präſidenten der Statutenreviſions— 
kommiſſion, Dr. H. Müller, ausführlich dargelegt und 
begründet. Den entgegengeſetzten Standpunkt vertrat 
Herr Bärwart, Mitglied des Verwaltungsrates, während 
Herr Chr. Gaß mit Hinweis auf ſeine langjährigen Er— 
fahrungen als Mitglied des Verwaltungsrates des A. C. V. 
warm für die Einführung einer Direktion und für die 
Umwandlung des bisherigen Verwaltungsrates in einen 
Aufſichtsrat eintrat. 


Die Anſicht des Genoſſenſchaftsrates ging einmütig 
dahin, es ſei der vorgeſchlagenen Aenderung des Ver— 
waltungsſyſtems zuzuſtimmen; demgemäß wurde auch auf 
die artikelweiſe Beratung des IV. Abſchnitts eingetreten 
und zunächſt die auf die Generalverſammlung und den 
Genoſſenſchaftsrat bezüglichen Paragraphen erledigt, die 
mit einigen redaktionellen Aenderungen nach Antrag der 
Kommiſſion genehmigt wurden. Ein Antrag, jedem Mit- 
glied des Genoſſenſchaftsrats das Recht zu unbeſchränkter 
Einſicht in die ganze Geſchäftsführung zu verleihen, 
beliebte nicht. Dr 

In der Sitzung des Genoſſenſchaftsrates vom 
25. März gelangten zunächſt die Beſtimmungen über den 
Aufſichtsrat zur Verhandlung. Nach dem einleitenden 
Referat von Dr. Hans Müller entſpann ſich eine längere 
Diskuſſion über die Frage, ob der Aufſichtsrat aus allen 
Mitgliedern der Genoſſenſchaft oder aus denen des Ge— 
noſſenſchaftsrates gewählt werden ſolle. Anfänglich ent— 
ſchied ſich der Genoſſenſchaftsrat im erſteren Sinne, zog 
aber dann den ſchon gefaßten Beſchluß in Wiedererwägung, 
um ſchließlich der von der Statutenreviſionskommiſſion 
vertretenen Auffaſſung beizupflichten, daß der Aufſichtsrat, 
der gewiſſermaßen als ein zur Kontrolle der Verwaltung 
eingeſetzter Ausſchuß des Genoſſenſchaftsrates anzuſehen 
ſei, logiſcherweiſe nur aus Mitgliedern des Genoſſenſchafts— 
rates beſtehen könne. Die übrigen Paragraphen wurden 
hierauf debattelos angenommen. 

Sodann wurde in die Beratung der näheren Be— 
ſtimmungen über die Stellung und Kompetenzen der 
Direktion eingetreten, aus der die wichtigſten Paragraphen 
in folgender Faſſung hervorgingen: 

$ 46. Die Direktion führt die ſämtlichen Geſchäfte der Ge 
noſſenſchaft ſelbſtändig, ſoweit ſie nicht durch die Statuten und 
Reglemente oder durch Beſchlüſſe des Aufſichts- und Genoſſenſchafts— 
rates darin beſchränkt iſt. Sie hat für rechtzeitigen Abſchluß der 
Jahresrechnung und Vorlage des Jahresberichtes zu ſorgen. Sie 
vertritt die Genoſſenſchaft nach außen und innen gemäß Art. 695 
des Obligationenrechts. 

Sie iſt für ihre Geſchäftsführung dem Genoſſenſchaftsrat ver— 
antwortlich und hat demſelben vierteljährlich Bericht zu erſtatten. 

$ 47. Die Direktion beſteht aus drei Mitgliedern, die vom 
Genoſſenſchaftsrat in geheimer Abſtimmung auf unverbindlichen Vor- 
ſchlag des Aufſichtsrates gewählt werden. 

Ihre Amtsdauer beträgt 6 Jahre; ſie haben ſich abwechſelnd 
der Neuwahl zu unterziehen, ſo daß nach je 2 Jahren ein Mitglied 
in den Austritt kommt. Für den erſten Turnus entſcheidet das Los. 

Sie beziehen ein vom Genoſſenſchaftsrat beſtimmtes fixes Ge— 
halt. Sie haben ihrem Amte die ganze Arbeitskraft zu widmen und 
eine Kaution zu leiſten, deren Höhe und Art das Reglement zu be 
ſtimmen hat. 

$ 48. Jedes Mitglied der Direktion führt die rechtsverbind 
liche Unterſchrift gemäß § 6. 

§ 49. Die Funktionen der Mitglieder der Direktion im ein— 
zelnen werden durch Reglement feſtgeſtellt. 

§ 50. Bei folgenden Angelegenheiten find die Beſchlüſſe der 
Direktion an die Genehmigung des Aufſichtsrates gebunden: 

1. Wahl, Anſtellung und Entlaſſung von Angeſtellten, deren 

Beſoldung den Betrag von Fr. 3000 überſteigt; 

2. Ausgaben für bauliche Aenderungen oder Aenderungen an 
Geſchäftseinrichtungen, oder Anſchaffung von Betriebs- 
gegenſtänden im Betrage von mehr als Fr. 2000; 

3. Veräußerung von Gejchäftseinrichtungen oder Betriebs- 
gegenftänden im Anſchaſſungswert von mehr als Fr. 1000. 

§ 51. Die Direktion in ihrer Geſamtheit, ſowie einzelne ihrer 
Mitglieder können bei grober Vernachläſſigung ihrer Pflichten oder 
entehrenden Handlungen jederzeit durch Beſchluß des Genoſſen 
ſchaftsrates ihres Amtes enthoben werden. Den von einem ſolchen 
Beſchluß Betroffenen ſteht nur nach Maßgabe ihrer Anftellungsper 
träge eine Entſchadigung zu. 

Bei den Beſtimmungen über die Rechnungsreviſoren 
wurde ein Zuſatz beſchloſſen, wonach das Amt eines Prä- 
ſidenten dieſer Behörde von der gleichen Perſon nicht 
länger als 2 Jahre hintereinander bekleidet werden darf. 

Im 8 55 des Statutenentwurfs war die Entjchädi- 
gungsfrage der Verwaltungsorgane in der Weiſe geregelt 
worden, daß den Mitgliedern des Genoſſenſchaftsrates 
und der übrigen von ihm gewählten und nicht feſt be— 
ſoldeten Behörden ein Sitzungsgeld gewährt werden jollte. 
Auf Antrag Frey beſchloß der Genoſſenſchaftsrat jedoch 


nahezu einſtimmig, für fich jelbjt keine Entſchädigung zu 
beanſpruchen und den Mandaten ſeiner Mitglieder den 
Charakter eines reinen Ehrenamtes zu belaſſen. 

Die unverändert aus den bisherigen Statuten über— 
nommenen Paragraphen betr. Statutenreviſion und Liqui— 
dation wurden debattelos genehmigt, dagegen wurde zum 
letzten § 60 noch beichlofien, daß nach Inkrafttreten der 
neuen Statuten eine Totalerneuerung des Genoſſenſchafts— 
rates ſtattzufinden hat. 

Solothurn. (E.-Korreſp.) Die ordentliche Generalver— 
ſammlung unſerer Genoſſenſchaft fand Sonntag, den 
13. März, ſtatt; es hatten ſich zu ihr gegen 200 Ge— 
noſſenſchafter eingefunden. Nebſt den ordentlichen Ge— 
ſchäften (Jahresbericht, Jahresrechnung pro 1903 und 
Wahlen pro 1904) waren noch folgende Traktanden zu 
erledigen: Antrag des Vorſtandes betreff Abonnement des 
„Genoſſenſchaftlichen Volksblattes“, Statutenreviſion und 
Ankauf einer Liegenſchaft. 

Der Jahresbericht wurde ohne Diskuſſion genehmigt. 
Zur Jahresrechnung wurden einige wenige Bemerkungen 
gemacht. Ein Antrag der Rechnungsreviſoren, es ſei in 
Anbetracht des guten Rechnungsabſchluſſes die Preisliſte 
einer Durchſicht zu unterwerfen im Sinne der Herab— 
ſetzung verſchiedener Verkaufspreiſe, wurde dahin modifiziert, 
daß keine gleichwertigen Waren zu höhern Preiſen abge— 
geben werden, als in Konkurrenzgeſchäften. 

Der Umſatz in unſern beiden Verkaufsmagazinen iſt 
bei einer Mitgliederzahl von 443 auf Fr. 95,259 geſtiegen, 
gegenüber 379 Mitgliedern und Fr. 86,484 im Vorjahre. 
Der Netto-Ueberſchuß betrug Fr. 10,937. Die Warenvor— 
räte ſind nur Fr. 428 höher als im Vorjahre und be— 
werten ſich auf Fr. 21,016. 

Die Guthaben der Mitglieder in einbezahlten Obli— 
gationen und Sparkaſſeneinlagen haben eine Vermehrung 
erfahren von Fr. 2858 und belaufen ſich auf Fr. 8725. 

Die Verteilung des Nettoüberſchuſſes wurde gemäß 
Antrag des Vorſtandes wie folgt vorgenommen: Einlage 
in den Reſervefonds Fr. 1000; in den Baufonds Fr. 
2200; Rückvergütungen an die Mitglieder à 8 % Fr. 
6650; Einlage in den Angeſtelltenhülfsfonds Fr. 200; 
Gratifikationen und Vergabungen Fr. 500. Saldo Vor— 
trag auf neue Rechnung Fr. 387. 

Mit obengenannten Zuweiſungen hat der Reſerve— 
fonds Fr. 5509, der Baufonds Fr. 5559 erreicht. 

Zum Traktandum „Genoſſenſchaftliches Volksblatt“, 
das wir bis dahin für ſämtliche Mitglieder abonniert 
haben, ſtellt der Vorſtand den Antrag, es ſei ſolchen Ge— 
noſſenſchaftern, die während eines Jahres für weniger als 
Fr. 50 Waren beziehen, das Abonnement zu entziehen, 
da man annehmen müſſe, daß ein ſolches Mitglied ſich 
für unſere Sache nicht, oder nur ſehr wenig intereſſiere. 

Dieſer Antrag wurde nach einigen Gegenbemerkungen 
faſt einſtimmig zum Beſchluſſe erhoben. 

Hierauf folgte die Statutenreviſion, die ſich auf die 
Verlegung des Rechnungsabſchluſſes und auf die Schaffung 
eines Verwalterpoſtens bezog. 

Alsdann wurde mit 132 gegen 36 Stimmen beſchloſſen, 
auf einen Liegenſchaftsankauf dermalen nicht einzutreten. 
Damit war auch dieſes Traktandum erledigt, und wird 
dasſelbe vorausſichtlich in nächſter Zeit nicht mehr aufge— 
griffen werden 

In den nun folgenden Wahlen wurde der Vorſtand 
wie folgt beſtellt: aus den bisherigen Mitgliedern Joſeph 
Jäggi, Magaziner, R. Erni, Gießer, Alb. Berger, Buch⸗ 
halter, E. Schmid, Uhrenmacher, und neu an Stelle der 
demifjionierenden Herren W. Fürholz, Fürſprech, A. Meyer, 
Sekretär und O. Widmer, Bürgerſchreiber, die Herren 
O. Berger, Sekretär, W. Schnetz und R. Aebi, Schrift- 
ſetzer. In die Prüfungskommiſſion wurden gewählt: 
U. Furrer, Schneidermeiſter, bisher, G. Binggeli, Sekretär 
und G. Gubler, Schriſtſetzer, neu. 

Der Vorſtand hat ſich unterm 16. d. M. konſtituiert 
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wie folgt: O. Berger, Präſident, neu; Joſeph Jäggi, Vize- 
präſident, bisher; W. Schnetz, Sekretär, neu; Albert 
Berger, Buchhalter, bisher; R. Erni, Kaſſier, bisher; 
E. Schmid, bisher und R. Aebi, neu, als Beiſitzer. 

Turgi. Unſer dortiger Verbandsverein hatte im letzten 
Geſchäftsjahr einen Umſatz von Fr. 228,254. 13 zu ver⸗ 
zeichnen, woraus ein Nettoüberſchuß von Fr. 40,685. 44 
erzielt wurde. Den Mitgliedern wird eine Rückvergütung 
von 13% ausbezahlt; zu Reſerven und Abſchreibungen 
werden Fr. 2,585. 90 verwendet, der Reſt von Fr. 7549 
wird auf neue Rechnung vorgetragen. Leider haben Um— 
ſatz und Mitgliederzahl im laufenden Jahre eine gering— 
fügige Verminderung erfahren. Der Verein betreibt außer 
dem gewöhnlichen Spezereihandel das Milchgeſchäft, worin 
er bei einem Umſatz von Fr. 10,076 einen Ueberſchuß von 
Fr. 967. 40 erzielte, und eine Bäckerei, die für Fr. 34,307.80 
Produkte lieferte und einen Betriebsüberſchuß von Fr. 7421.24 
ergab. Zu wünſchen wäre, daß dem Jahresberichte ein 
etwas ausführlicheres Begleitwort vorangeſchickt würde, aus 
dem u. a. zu erſehen wäre, wie es ſich erklärt, daß auf 
Fr. 235,000 bezogener und bezahlter Waren 13% Rück— 
vergütungen gewährt werden konnten, trotzdem der nach— 
gewieſene Umſatz über Fr. 7000 niedriger iſt, als die oben 
genannte Bezugsſumme. 

Uzwil. (M.-Korr.) Die am 20. März jtattgefundene 
Generalverſammlung hat über 2 Stunden getagt. 

Ueber das Ergebnis der Rechnung pro 1903 wurde 
in Nr. 11 des Vereins-Organes berichtet. 

Vom Reingewinn wurden Fr. 4000 der Spezialreſerve 
für Bauſchuld-Amortiſation zugewieſen und beträgt die— 
ſelbe heute Fr. 13,000. Der ordentliche Reſervefonds be— 
trägt Fr. 15,000. Der vor 3 Jahren erſtellte Neubau 
hat Fr. 68,000 gekoſtet, welcher heute nur noch mit einer 
Hypothekarſchuld von Fr. 34,000 belaſtet iſt — gewiß 
eine ſchöne Amortiſation in jo kurzer Zeit und ein erfreu— 
liches Zeichen der Opferwilligkeit unſerer Mitgliedſchaft. 

Ein Gutachten der Verwaltung über Bau oder Kauf 
eigener Realitäten in Ober-Uzwil und Nieder-Uzwil wurde 
genehmigt. Die Erwerbung oder Erſtellung eines eigenen 
Heims in Ober-Uzwil dürfte jedenfalls bald zur Ausführung 
kommen. 

Ein Antrag auf Totalreviſion unſerer Statuten und 
Umwandlung der Aktiengeſellſchaft in eine Genoſſenſchaft 
wurde hart bekämpft, jedoch ebenſo hartnäckig verteidigt. 
Die Reviſion wurde mit ſtarker Mehrheit beſchloſſen und 
wird ſich der Konſumverein Uzwil demzufolge bald als 
„Genoſſenſchaft“ ſeinen Brudervereinen an— 
reihen. Ein weiterer Antrag, den Verwaltungsrat mit 
der Prüfung der Frage der Einführung einer „Sparkaſſe“ 
zu beauftragen, wurde faſt einſtimmig gutgeheißen und 
dürfte dieſe Neuerung in den neuen Statuten Aufnahme 
finden. 

Möge der Verein im Zeichen eines geſunden Fort 
ſchrittes blühen und gedeihen. 

Wald. Der Arbeiter-Konſumverein in Wald hat im 
Geſchäftsjahr 1903 in ſeiner inneren und äußeren Entwicklung 
einen bedeutenden Fortſchritt gemacht. Die Mitgliederzahl 
ſtieg von 343 auf 393, der Umſatz von Fr. 186,380 auf 
Fr. 211,697. Die Umſatzvermehrung iſt hauptſächlich auf 
die ſeit Juni vorigen Jahres eröffnete neue Verkaufsſtelle 
zurückzuführen, wodurch der Verein eine große Anzahl 
neuer Mitglieder gewonnen hat. Ferner machten die ver- 
mehrten Geſchäfte die Anſtellung eines ſtändigen Verwalters 
notwendig. Der Verein befaßt ſich außer mit dem Spe— 
zereiwarengeſchäft mit dem Vertrieb von Kartoffeln, von 


denen er 920 Zentner abſetzte, und Herrenkleiderſtoffen, in 


welch letzterem Geſchäftszweige er einen beſcheidenen Anfang 
zu verzeichnen hat. Der Betriebsüberſchuß des letzten 
Jahres beläuft ſich auf Fr. 25,142.45 wovon 5% für den 
Reſervefonds und 2% zur Anlage eines Baufonds ver- 
wandt werden. Die Rückvergütung auf Warenbezüge iſt 
auf 119%, auf Brodbezüge italieniſcher Arbeiter auf 2% 
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und auf den Bezug von Kleiderſtoffen auf 5% bemeſſen 
worden. Fr. 150 werden zu Vergabungen verwandt. 
In der Bilanz iſt ein Poſten: Guthaben der Mitglieder 
mit Fr. 54,013.61 aufgeführt, der anſcheinend Anteilſcheine 
und Spareinlagen in ſich vereinigt. Wir möchten nicht 
unterlaſſen, zu bemerken, daß es ſich empfehlen würde, 
dieſe beiden Poſten getrennt aufzuführen, da ſie ihrer 
Natur nach gänzlich verſchieden ſind. Der Reſervefonds 
des Vereins iſt auf Fr. 15,015 angewachſen. Von unſerer 
Zentralſtelle bezog der Verein im letzten Jahr für 
Fr. 40,831.70 Waren, worin ſich eine bedeutende Ver— 
mehrung gegenüber dem Vorjahre ausdrückt. 


N 


Amerika. 

Wie wir der „Konſumgen. Rundſchau“ entnehmen, 
wird der aus Anlaß der Weltausſtellung in St. Louis 
geplante Kongreß der amerikaniſchen Genoſſen— 
ſchaften dortſelbſt am 13. — 17. Juni tagen. Am 13. 
und 14. werden die amerikaniſchen Konſumgenoſſenſchaften 
über die Schaffung einer Großeinkaufsgeſellſchaft beraten, 
am 15. werden die Schiffereigenoſſenſchaften der ameri— 
kaniſchen Landwirte tagen und am 16. und 17. werden 
alle amerikaniſchen Genoſſenſchaften über die Gründung 
eines nationalen Genoſſenſchaftsbundes beraten. Das 
Genoſſenſchaftsweſen greife jetzt in den Verein. Staaten 
ſehr lebhaft um ſich. Im Staate Minneſota ſollen gegen 
600 Genoſſenſchaftsmolkereien und 106 genoſſenſchaftliche 
Getreidelagerhäuſer vorhanden ſein, weiterhin gegen 500 
Telephon-, Bau-, Darlehns- und Magazingenoſſenſchaften 
und nahezu 1000 Feuerverſicherungsgenoſſenſchaften auf 
auf Gegenſeitigkeit. Der Staat Wisconſin habe ſogar 
gegen 2000 Genoſſenſchaftsmolkereien und Käſereien, ſowie 
239 Feuerverſicherungsgenoſſenſchaften. Auch in den 
übrigen Staaten und Territorien der Union ſoll noch 
eine gewaltige Anzahl genoſſenſchaftlicher Organiſationen 
vorhanden ſein. 


Belgien. 

Der Verband der belgiſchen Arbeiterkonſumvereine 
(Federation des Sociétés Cooperatives Belges) hatte nach 
einem uns kürzlich zugegangenen Bericht im letzten Jahr 
einen Umſatz von Fr. 1,485,572, was eine Vermehrung 
um ca. Fr. 200,000 bedeutet. Dieſes Reſultat kann an— 
geſichts der Tatſache, daß es in Belgien eine ſtark ent— 
wickelte Konſumvereinsbewegung gibt, keineswegs befrie— 
digen, doch laſſen auch bedeutende Preisermäßigungen 
wichtiger Artikel das Reſultat ungünſtiger erſcheinen, als 
es tatſächlich iſt. Immerhin könnten die Reſultate viel 
bedeutender ſein, da der Geſamtumſatz der belgiſchen Kon— 
ſumvereine 40 Millionen überſchreitet. Die Tatſache jedoch, 
daß die größte Zahl der neugegründeten Vereine ſich dem 
Verband anſchließt, läßt hoffen, daß er ſich in befriedigen— 
der Weiſe entwickeln werde. Wie der Bericht pro 1903 bemerkt, 
ſind viele der in den letzten Jahren gegründeten Genoſſen— 
ſchaften, die es anfänglich durchaus ablehnten, die Hilfe 
des Verbands in Anſpruch zu nehmen und zu ihm in Be— 
ziehungen zu treten, jetzt froh, daß ſie ihn zur Hilfe rufen 
können. Die Krebsſchäden vieler belgiſcher Konſumvereine 
ſind insbeſondere Borgwirtſchaft und übertrieben hohe 
Rückvergütungen. 

Der Verband beſitzt ſeit mehr als einem Jahre in 
Brüſſel ein Zentralmagazin, ferner iſt eine kleine Kaffee- 
röſterei am 1. März v. J. in Betrieb geſetzt worden, deren 
Leiſtungsfähigkeit ſich auf 800 Kg. pro Tag beläuft. Die 
Errichtung weiterer Produktivbetriebe der Lebensmittel- 
branche iſt in Ausſicht genommen. 

Der Nettoüberſchuß des letzten Geſchäftsjahres belief 
ſich auf Fr. 12,223. 04, wovon dem Fonds de prevision 


und dem Reſervefonds Fr. 5,116. 23 zugewieſen wurden, 
während Fr. 5,097. 95 als Rückvergütung von 1% auf 
diverſe Artikel zurückbezahlt wurden. Für Abſchreibungen 
auf Mobilien wurden Fr. 822. 75 verwendet, womit die— 
ſelben vollſtändig aus den Büchern verſchwinden. 


— Das Volkshaus in Brüſſel hat im zweiten 
Semeſter 1903 einen Ueberſchuß von Fr. 261,148. 28 
erzielt, was eine Verminderung von rund Fr. 40,000 
gegenüber dem korreſpondierenden Halbjahr 1902 bedeutet. 
Dieſe Verminderung iſt aber nicht durch eine Verminderung 
des Umſatzes verurſacht worden, ſondern vornehmlich da— 
durch, daß eine bedeutende Steigerung der Mehlpreiſe 
eintrat, der die Genoſſenſchaft keine Erhöhung der Brot— 
preiſe folgen ließ. 

Da die Brotlieferung bei weitem den größern Teil 
der überhaupt mit Gewinn betriebenen Geſchäftszweige 
ausmacht, ſo iſt es erklärlich, daß die Geſamtſumme des 
Nettoüberſchuſſes davon ſehr ungünſtig beeinflußt werden 
mußte, obwohl die Umſatzziffern faſt in allen Abteilungen 
im Steigen ſind. Der Umſatz des Bäckereigeſchäftes belief 
ſich auf Fr. 1.417.624; Kolonialwaren, Butter und Milch 
wurden für Fr. 336,482 umgeſetzt; im Kohlengeſchäft 
wurde ein Umſatz von Fr. 152,904 erzielt, und Manu— 
fakturwaren wurden den Mitgliedern im Betrage von 
Fr. 177,714 vermittelt. Das Schlächtereigeſchäft, das 
einen Umſatz von Fr. 116,742 aufwies, hat mit einem 
geringen Verluſt gearbeitet, dagegen haben die drei von 
der Genoſſenſchaft betriebenen Reſtaurants einen teilweiſe 
allerdings ſehr geringen Ueberſchuß erzielt. Die Einnahmen 
der einzelnen Lokale beliefen ſich auf Fr. 74,441. 34, 
Fr. 6,763 und Fr. 3,966, die darin erzielten Ueberſchüſſe 
auf Fr. 11,007, Fr. 217 und Fr. 98. Ferner betreibt 
die Genoſſenſchaft auch die Vermittlung von Medizinen 
und wie es ſcheint, ärztlichen Hülfeleiſtungen, die zum 
größten Teil unentgeltlich gewährt werden. Der für 
dieſen Betriebszweig erforderliche Zuſchuß belief ſich auf 
Fr. 29,438. 

Von dem Geſamtgewinn von Fr. 261,000 werden 
mehr als Fr. 104,000 zu genoſſenſchaftlichen und gemeins 
nützigen Zwecken und zur Verteilung einer Bonifikation 
an das Perſonal, die insgeſamt Fr. 6,528 beträgt, ver— 
wandt. Die Rückvergütungen werden nach den Ueber— 
ſchüſſen der verſchiedenen Geſchäftszweige bemeſſen, auf 
die Bezüge von Brot wird eine Vergütung von 10%, 
auf Kolonialwaren 6% und auf Manufakturwaren 5 9 0 
gewährt, auf die Konſumation in den Reſtaurants wird 
keine Rückvergütung ausbezahlt. 


England und Schottland. 

Der Stadtrat von Weſt Ham, in deſſen Bezirk der 
nächſte britiſche Genoſſenſchaftskongreß 
zu Stratford abgehalten wird, hat beſchloſſen, den Ge— 
noſſenſchaftern alle für ihre Zwecke geeigneten ſtädtiſchen 
Gebäude unentgeltlich zur Verfügung zu ſtellen. In der 
gleichen Sitzung, in der dieſer Beſchluß gefaßt wurde, 
machte der Stadtpräſident die Mitteilung, daß er den 
Delegierten einen offiziellen Empfang zu bereiten 
beabſichtige, an dem auch die Stadträte teilnehmen würden. 
Obwohl die engliſchen Stadtverwaltungen ſich immer ſehr 
entgegenkommend gegen die Genoſſenſchafter erwieſen haben, 
iſt dies doch das erſte mal, daß ein offizieller Empfang 
ſtattfinden wird. Dieſe beſonders freundliche Haltung 
gegenüber den Genoſſenſchaftern erklärt ſich wohl aus der 
Tatſache, daß die Verwaltung der Gemeinde Weſt Ham 
ſich ſeit mehreren Jahren in den Händen der engliſchen 
Arbeiterpartei befindet. 

— Der Bericht, den die „Co-operative News“ über die 
letzte Auartalverſammlung der engliſchen 
Großeinkaufsgeſellſchaft erſtattete, iſt in 
mancher Hinſicht bemerkenswert. Zunächſt wird darauf 
hingewieſen, daß dieſe Verſammlungen einen ſolchen Um— 


fang angenommen haben, daß ihre Verhandlungsfähigkeit 
entſchieden darunter leidet, und es wird eine wichtige 
Aufgabe der engliſchen Genoſſenſchaftsführer ſein, den 
daraus entſpringenden Nachteilen rechtzeitig vorzubeugen. 
In dieſem Sinne ſpricht ſich der Berichterſtatter der 
„Coop. News" aus. 

Im weiteren hebt er hervor, daß der Antrag eines 
Delegierten, die Bankabteilung der Großeinkaufsgeſellſchaft 
auch den privaten Bedürfniſſen der einzelnen Genoſſen— 
ſchafter dienſtbar zu machen, nicht die gebührende Beachtung 
gefunden habe. Man will die Genoſſenſchaftsläden zu— 
gleich zu Bankfilialen ausgeſtalten, die auch die Geldge— 
ſchäfte der Genoſſenſchafter beſorgen können. Allerdings 
ſtehen der Verwirklichung dieſes Planes anſcheinend auch 
noch geſetzliche Hinderniſſe entgegen. 

Die Molkereien in Irland hatten, wie wir ſchon 
erwähnten, mit einem großen Verluſt gearbeitet, was der 
Bericht hauptſächlich auf die Rückſtändigkeit und Unzuver— 
läſſigkeit der iriſchen Bauern zurückführt. Bezeichnend iſt, 
daß auch in Irland gegen die Konſumgenoſſenſchaften der 
Vorwurf erhoben wurde, daß fie die iriſchen Farmer im 
Intereſſe der engliſchen Konſumenten ausbeuteten, obwohl 
die Großeinkaufsgeſellſchaft an dieſem Geſchäft im letzten 
Jahr Fr. 300,000 zugeſetzt hat. — Indeſſen haben die 
Genoſſenſchafter die Hoffnung, auch dieſen Betriebszweig 
aufrecht erhalten zu können, keineswegs aufgegeben; die 
Hauptbedingung dafür aber iſt, daß die iriſchen Bauern 
zu der Einſicht kommen, was zu ihrem wahren Wohl 
nützlich und erforderlich iſt. 

Mit großer Freude begrüßten die Delegierten die 
am Schluſſe der Verſammlung gegebene Mitteilung der 
Direktion, daß ſie die Frage der Errichtung einer Zünd— 
hölzerfabrit ſtudiere. Die Zündhölzerfabrikation gehört 
zum Teil zu jenen berüchtigten „Schweißtreiberinduſtrien“, 
deren Bekämpfung und Beſeitigung eine der ſchönſten 
Aufgaben bildet, die ſich die britiſche Genoſſenſchaftsbe— 
wegung geſteckt hat. 


Uerbandsnachrichten. 


Die drei von unſerem Badener Verbandsverein in 
der Perſon der Herren Fiſcher-Hürlimann, Saxer und 
Stamm beſtellten Reviſoren haben am 26. und 
27. März in Baſel ihres Amtes gewaltet. 

* * 


Die Verbandsdirektion hat dem Vorſtand beantragt, 
den Termin der Delegie rtenverſammlung 
in Lieſtal auf den 4. und 5. Juni feſtzuſetzen, 
nachdem die Verwaltung des Konſumdereins in Lieſtal 
mitgeteilt hat, daß der urſprünglich in Ausſicht genommene 
Termin (11. und 12. Juni) ſich wegen Abhaltung einer 
kantonalen Feſtlichkeit nicht beſonders eignen würde. 

* * 


* 

Die Verbandsdirektion hat in Ausſicht genommen, 
den Verbandsvorſtand auf Anfang Mai zu 
einer Sitzung nach Baſel einzuladen, in der die Vorbe— 
reitungen für die Delegiertenverſammlung ſowie die Ge— 
nehmigung der von der Direktion vorgelegten Berichte er— 
folgen ſollen. N 


* 

Der Umſatz der Zentralſtelle im 
Monat März hat die Summe von Fr. 600,000 über— 
ſchritten, d. i. ca. Fr. 170,000 mehr, als im März des 
letzten Jahres. Die genauen Ziffern werden wir in 
nächſter Nummer mitteilen. Insgeſamt beläuft ſich der 
Mehrumſatz des J. Quartals 1904 gegenüber dem des 
Jahres 1903 auf ca. 450,000. Angeſichts dieſes erfreulichen 
Wachstums des Umſatzes erſcheint die Hoffnung nicht un— 
begründet, daß die Zentralſtelle es im laufenden Jahre auf 
Fr. 8 Millionen Umſatz bringen wird. 

** * 


* 
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Die Generalverſammlung unſeres Verbandsvereins 


in Biſchofszell hat auf Antrag der Verwaltung den 
Beſchluß gefaßt, 
abonnieren. 


das „Genoſſenſchaftliche Volksblatt“ zu 


Litterariſches. 


- Zur Abwehr. (No. 5 der „Genoſſen— 
ſchaftlichen Volksbücher“ des Zentralverbandes deutſcher 
Konſumvereine, Preis 20 Pfg.) 

Dieſe kleine Broſchüre enthält drei wertvolle Artikel 
des bekannten ſozialpolitiſchen Schriftſtellers. Der erſtere, 
betitelt: Ein Windmühlenkampf gegen die Konſumgenoſſen— 
ſchaften, richtet ſich gegen die berüchtigte Broſchüre des 
auch von uns mehrfach erwähnten Profeſſors Suchsland 
und zeigt in welch heilloſer Gedankenverwirrung ſich dieſer 
Don Quixote der Mittelſtandsretter befindet. Die zweite 
weiſt die Unterſchiede zwiſchen den Konſumgeſchäften, die 
nur unter genoſſenſchaftlich klingender Firma verkleidete 
kapitaliſtiſche Betriebe ſind, den Rabattvereinen, die ein 
Zwitterding zwiſchen kapitaliſtiſchem und genoſſenſchaftlichem 
Zwiſchenhandel darſtellen, und den echten Konſumgenoſſen— 
ſchaften an ihren materiellen und moraliſchen Wirkungen 
nach. Der dritte Aufſatz wendet ſich gegen die verläum— 
deriſche Verfolgung der Konſumgenoſſenſchaften, die darin 
beſteht, daß ſie ſtetsfort mit der ſozialdemokratiſchen Partei 
identifiziert werden. 

Niehn, Dr. Reinhold. — Die Umſatzſteuer im Herzog: 
tum Braunſchweig. Nr. 6 der „Genoſſenſchaftlichen Volks— 
bücher“ des Zentralverbandes deutſcher Konſumvereine, 
Preis 20 Pfg.) 

Dieſe Broſchüre enthält die trefflichen Artikel, die der 
Verfaſſer gegen die geplante Beſteuerung der braun 
ſchweigiſchen Konſumvereine in der „Konſumgenoſſenſchaft— 
lichen Rundſchau“ veröffentlicht hat und die wir ſchon in 
Nr. 10 des „Schweizeriſchen Konſum-Vereins“ einer kurzen 
Würdigung unterzogen haben. Den Ausführungen des 
Herrn Dr. Riehn iſt der Text des Geſetzes, nebſt der 
famoſen Begründung, die ihm von der braunſchweigiſchen 
Regierung mit auf den Weg gegeben wurde, vorangeſchickt, 
ſo daß der Leſer imſtande iſt, die verſchiedenen Anſichten 
über jeden einzelnen Punkt in Vergleich zu ziehen. Wir 
zweifeln nicht, daß dieſer Vergleich bei jedem denkenden 
Menſchen zu Gunſten der Ausführungen des Herrn 


Staudinger, F. 


Dr. Riehn ausfallen wird. 


Ferſchwende teine Zeit in leeren Träumereien voll 
müſſiger Gedanken und bedrückender Erinnerungen; wirf 
vielmehr alles das entſchloſſen bei Seite und beginne mit 
der Arbeit, die dir im Augenblick am meiſten notwendig 
und nützlich iſt. 
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Inhalt der No. 8 vom 9. April: 
Ein lehrreicher Vergleich. — Einige Zahlen aus dem 
ſchweizeriſchen Wirtſchaftsleben. — Nachrichten aus dem 
Genoſſenſchaftsleben. — Allerlei aus aller Welt. — Rat- 
geber der Hausfrau. — Noch etwas über die Ehe. — Zur 
Sterbekaſſenfrage. Luſtige Ecke. — Feuilleton: 
Herzenskämpfe, Erzählung von G. Bigler. — Denkſprüche. 
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BZ Nu Balsthal 
N 7 . Verkaufsbüreau: Bareiß, Wieland & Co., Zürich 
€ empfiehlt ihre Spezialitäten in 
„ GBalsthaler Pergamentpapier 


Pack- und Ginwickelpapier für Lebens- und 
Genußmittel aller Art 
Balsthaler Geſchäfts- und Akten converts 
Cloſetpapiere, in Rollen und Paqueten. 
Man verlange Muſter und Preisliſten und ſehe auf die 
Marke „Tannenbaum“. 


H. Vogt-Gut in Arbon 


Fabrikation eiserner Fässer und 
Reservoirs von 100 bis 1000 Liter Inhalt. in 
Schwarzblech oder verzinktem Eisenblech für Petroleum, 
Benzin, Naphta, Terpentin, Farben, Oele und alle 
anderen Flüssigkeiten geeignete 


Fässer Fässer 


für das Lager in 
horizontaler 
oder vertikaler 
starkem Stellung mit 
glatten oder 
halbrunden Ver- 


stärkungsreifen * 


588 
Standgefässe und Reservoirs in vier- 
eckiger oder eylindrischer Form in allen Grössen. 
Kaffeetransportbüchsen mit Patent- 
verschluss in Grössen von 15. 20. 25. 30 
und 50 kg. Inhalt. Eignet sich vorzüglich für Auf- 
bewahrung und Transport von geröstetem Kaffee, 
weil luftdicht abgeschlossen und sehr solid kon- 
struiert. 

Diverse Transportkannen aus ver- 
zinntem und verzinktem Eisenblech, 
mit Handgriffen und Verschraubung in Grössen 
von 10—50 Liter Inhalt. 

Petrolpumpen und Schläuche in jeder 
beliebigen Grösse, speziell für Ole fabriziert. 


alles Weitere durch meine Prospekte l 


für den 
P’ransport mit 


schmiedeeisernen 


| Rollreifen 
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Eingetragene Schutzmarke 


d Emil Manger, Basel 
7 Margarine-, Koch- 


und 


Speisefett-Fabrik 
mit Dampfbetrieb. 


| cHUTZ. 

Perlgarn x * | sind anerkannt 

| Schulgarn | vorzügliche und 
Blitzaarn beliebte Baumwoll- 
ee Strickgarne. 


Fertige Strümpfe und Socken (Marke Eichhorn) sind 
unübertroffen in Solidität und Weichheit. 


Alleinige Fabrikanten dieser gesetzlich geschützten Spezialmarken: 
d. d. Künzli & Cie., strickgam- una Strmmpfwarenfaprix, Strengelbach (Aargau) 


N.B. Diese Artikel sind auch zu Fabrikpreisen bei Engros-Häusern 
erhältlich. 


DEE Die Fabrik liefert nicht an Private. mL 
Schnebli’s 


DadenerDonbons 


Fourrés, Roks, Drops, Patentbonbons, Dragss, div. Pfeffer 
münz, div. Format Malzzucker, Melange ꝛc. (Spezialität 
„Bienenmalz“) 


3 Ei u Rt en i ch t 660 ee 20 Cts. 


Ausſtellgläſer für Bonbons à Fr. 1. 50. 


Schnebli’s 


Badener Kräbeli 


Einzig prämiert an der ſchweiz. Landesausſtellung in Genf. 


Schnebli’s 


D >n 5 2 
Biscuit 
dener Discnits 
Engliſche und ſchweizer Biscuits. Je über 100 verſchiedene 
Sorten. — Miſchungen. (Biscuitdoſenſtänder u. Glasdeckel). 
Valiet-Arxrtikel: 
Kinderrollen à 20 Ct. Detailpreis 


Petit beurre à 30 „ „ 
Touriſte a 35 „ „ 


— Schmebli's Badener > 
Net!! 2 
S olksbiscuits — 


% Pfund-Paket A 20 Cts. 


Die Centralſchweizeriſche 


TEIGWAREN-FABRIK A. 6., LUZERN 


liefert anerkannt die allerfeinften 


Eierteigwaren und Hausmacherli jo: supéèrieur Maccaroni. 


Allerneuſte Maſchinen und patentiertes Schnelltrockneverfahren. 


Automatiſche Fabrikation bis 200 Zentner Teigwaren täglich ausſchließlich aus nur beſten Hartweizengrieſen. 
LVerlanget Kochrezepte, Analyſen e. Briefadreſſe: Tei gwarenfabrik Kriens. 


Adreſſentafel empfehlenswerter Bezugsquellen. 


Bürften und Stahlſpähne. 
Actien⸗Geſellſchaft Bürſtenfabrik Triengen: 
Beſte Bezugsquelle für 
Bürſtenwaren und Reisbeſen. 


Bieler Stahlſpähnefabrik 
H. Kleinert & Cie. in Biel 
Aechte Stahlſpähne — Stahlwolle 


Cigarren und Tabak. 


F. J. Burrus 
Boncourt (Schweiz) — St. Kreuz (Elſaß) 
Tabak-, Cigarren- und Cigaretten-Fabrit 
Spezialitäten in türkiſchen Cigarettentabak. 


Theod. Ermatinger in Vevey 
Cigarren-Fabrik 
Nur feinſte Qualitäts-Cigarren. 


Fabbrica Tabacchi in Brissago 
(fondée en 1847). 
Spécialité en Cigares Virginie (Veritables Brissago), 
Toscana & Cavour. 


Senoſſenſchafts⸗Cigarrenfabrik Helvetia in Burg bei Menziken 
empfiehlt den tit. Konſumvereinen ihre Spezialmarken in 
Flora, Habana, Virgine, Breſil. Rio Grande flora fine, Noncoupes, 
Edelweiß. Großes Lager in Cigarren Deutſcher Fagon. 


Cigarrenfabrit Hediger & Cie., Reinach (Aargau). 
Syeziafmarken Habana, Brillant, Indiana, El Tropo, all- 
gemein beliebte Marke „Slora“ von vorzüglichſter Qualität. 
Cigarren deutſcher Fagon und mit Kielſpitzen in allen Preislagen. 


Schürch & Blohorn Solothurn 
Fabrik für geſchnittene Nauchtabake in allen möglichen Sorten, 
hell, dunkel, Grob- und Reinſchnitt, offen und in Paqueten. 
Einziges Etabliſſement der ganzen Schweiz für dieſe Spezialität. 
Dampfbetrieb. 


„rr!!! PR seienae  Sssnisense be BE ee 
Schürch & Co. Burgdorf, Tabak⸗, Cigarren⸗ u. Eſſenzfabrik 
Hervorragende Spezialität: Burgdorfer-Bouts, Flor de Cuba, Palma 
Manilla. Vorzügliche Sorten Tabak, offen und in Paketen. 
Zucker- und Kaffec⸗Eſſenz anerkannt beſter und haltbarſter Qualität. 


Vautier Freres & Cie. a Grandson, 
Manufacture de cigares, cigarettes et tabacs. 
Maison fondée en 1832. 


Weber Söhne, Menziken, Tabak⸗ und Cigarrenfabrik. 
Vorzügliche Boutsſpezialitäten, wie: Rio Grande, La Roſa, 
Habanero, Diamant. Geſchnittene Tabake offen und in Paketen. 

Verbreitetſte Marke: Nationalkanaſter. 


Chorolade und Zuckerwaren. 


2 , Milch⸗Chocolade anerkannt die beſte. 


Chocolat FREY, Aarau 
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TORRONE 


NOUVEAUTE EXOUISE 


Müller & Bernhard, Chur. 
Chocolat — Cacao 
Beſte Schweizer Milch-Chocolade 
Reiner Hafer⸗Cacao, Marke Weißes Pferd. 


Anglo- Swiss Biscuit Co., Winterthur. 
Vorzüglichſte Bezugsquelle aller Sorten Biseuits. 
Großartige Einrichtung für engl. Biscuits. 
Unübertroffene Qualitäten. Vorteilhafteſte Preiſe. 


Bonbons: und r Schnebli, Baden, 
iefert: 
feinſte haltbare Bonbons und ſchmackhafte Biscuits. 
Lieferanten des Verbands Schweizeriſcher Konſumvereine. 


Dr. A. Wander, Bern. (Firma gegründet 1865). 
Dr. Wanders Malzzucker, 36jährige Spezialität der Firma. Huften- 
bonbons, feinſte Confiſeriewaren. — Himbeerſyrup, Citronenſaft 
Backpulver. Puddingpulver. Vanillinzucker. 


Confitüren und Vräſerven. 
Conſervenfabrik Seethal, A.⸗G., Seon (Aargau). 
Feinſte Conſituren. 

Gelées, Sirupe, eingemachte Früchte, Ia Erbsen- & Bohnen-Conserven. 
Cornichons, Früchte im Essig, Tomatenpurée, Sauerkraut, Sauerrüben, 
— Anerkannt befte Qualitäten. — 

Societe Generale de Conserves Alimentaires 
Saxon (Wallis) 

Goldene Medaille, Paris 1900. 

Spezialitäten: Gemüse-, Obst-, Fleisch- und Suppen-Conserven ; 
Familien- und Extra-Confitüren. 

Candirte Früchte. 

M. Herz, Präfervenfabrik, Lachen a. Zürichſee. 
Nervin, — Haferprodukte, — Suppeneinlagen, — Dörrgemüſe, 
Fleiſchbrühſuppenrollen, Erbs⸗ und Bohnenwurſtſuppe. 

Fabrik von e Nahrungsmitteln, Kempttal. 

Etabliſſement I. Ranges. 
Maggi's Würze, Bouillon-Kapſeln, Suppen⸗Rollen, 

Ia. geröſtetes Weizenmehl, Haferflocken, Schnittbohnen, Julienne 2c. 
Nahrungsmittelfabriken C. H. Knorr, A.-G., St. Margrethen 
(Ktn. St. Gallen). — Spezialitäten: Haferpräparate, Suppenmehle, 
getrocknete Suppenkräuter (Julienne), Schneidebohnen, ſowie ſämt— 

liche übrigen Gemüſeſorten. — Suppentafeln. — Erbswurſt. 


0 Schweiz. Kindermehl⸗ 
GALACTINA IE: 
Kindermehl enthält beſte Alpen- 
milch. Vollkommene, ärztlich empfohlene Kindernahrung. 20jährig. 
Erfolg. 13 Grands Prix. 21 gold. Medaillen. 
Näſe und Speiſefette. 


Cocosnuſ-Butter 
Schenker & Snanz, Zürich 
Alleinige Produzenten des „Palmeol“! 

Beſtes Schweizer-Fabrikat! Vorteilhafteſte Bezugsquelle! 
Romatour, Limburger, Double Créme, fette Stangenkäse 
liefert in jedem Quantum franko Fracht und Zoll 
W. H. Schmidt. Ulm a. Donau. 


Flad & Burkhardt, Oerlikon, 


Kochfettfabrik. 
Palmin H. Schlinck & Cie. 
jeinite Pflanzenbutter Mannheim 


Emil Manger, Basel. 


Margarine, Koch- u. Speisefett-Fabrik 
— mi Dampf- Betrieb. 


Schenker & Snanz, Zürich 
Butterſiederei, Margarine-, Koch- und Pflanzenfettfabrik mit Dampf 
betrieb. Größtes und leiſtungsfähigſtes Etabliſſement dieſer Branche. 
Spezialitäten: Friſche und geſottene Natur- und Kunſtbutter, 
Margarine, Koch-, Speiſe- und Pflanzenfett. Alleinige Pro- 
duzenten des „Palmeol“. Exquiſite Qualitäten! Vorteilhafte Be— 
zugsquelle I. Ranges! Gefl. Aufträge durch den Tit. Verband in 
Baiel. 
Erſte Zürcher Dampf-Butter⸗Fabrik & Butterfiederei 
M. Vogel. 5 

Süße und geſottene Margarine, wie Koch- und Speiſefett. Lieferant 
des Verbands ſchweiz. Konſumvereine. 


apier; 


Celluloſe- & Papierfabrik Balsthal. 
Verkaufsbüreau: Bareiß, Wieland & Co., Zürich. — Spezialitäten: 
Balsthaler Pergament- u. Packpapiere für Lebens- u. Genußmittel. 

Balsthaler Geſchäfts- u. Aktencouverts. — Cloſetpapiere. 

Papierwarenfabrik J. Steffen Söhne, Wolhuſen. 
Lieferung u. Fabrikation in allen Papierſäcken. Handarbeit. Papier- 
und Gummitragen la zu äußerſten Preiſen. Eigene Buchdruderer 
und Buchbinderei. Einwickelpapiere in allen Größen und Qualitäten 


ES a ne na |. 


Adreſſentafel empfehlenswerter Bezugsquellen. 


Seifen und Waſchartikel. 


Bertolf, Walz & Cie., Baſel 
Stearinkerzen⸗ und Seifenfabrik. 
Spezialität: Baſilist⸗Seife. 
Nierenfett Marke En 


Engler & Cie. A. G., Seifen-, Soda- und Fettwarenfabrik 
Lachen-Vonwil (St. Gallen) 
Prima weiße Kernſeife (Marke Schlüſſel), Waſchpulver, Nierenfett, 
Speiſefett ꝛc. ö 


Seifenfabrik „Helvetia“ Olten 
Alleinige Produzentin der Sunlight- und Cordelia-Seife, 
von Helvetia-Seifen-Pulver, ſowie der Toilettenſeifen: 
Reine Berthe, Corail und Helvetia 


Hoffmann's Stärkefabriken, Salzuflen (Lippe). 
Aktiengeſellſchaft. 
Marke „Katze“, Marke „Schwan“, garantiert reinſte Reisamlung. 
Hoffmann's Cremeſtärke, Hoffmann's Silberglanzſtärke. 


„Dr. Lincks Fettlaugen⸗Mehl“ 
bewährt als beſtes, im Gebrauche billigſtes Waſchmittel. 
Zu beziehen durch den 
Verband ſchweizer. Konſum vereine 


Das beſte und billigſte Waſchmittel! 
„LESSIVE PHENIX“ von Redard & Cie. in Morges 
iſt vorzüglich zum waſchen. 


Remy's Stärkefabriken in Wygmael, Heerdt, Gaillon & 
Hernani: tägliche Produktion 80,000 Kilos. 
Marken „Töwenkopf“, Königs und Jungfrau. 
Garantiert reinſte Reisſtärke. 


Seifenfabrik Gebrüder Schnyder & Cie., Biel. 
Spezialitäteu: Terpentinölſeife, Marke: 3 Tannen, 
Deljeifen, Marke: Le Vapeur, La Rose. 
Schnyders Teigſeiſe in Metallverpadung. 


Seifenfabriken von Friedrich Steinfeld, A.⸗G., 


in Zürich. 
Haushaltungs⸗, Toilettejeifen und Parfumerien aller Art. 


Sträuli & Co., Winterthur, 
Seifen-, Soda-, und Stearinkerzen-Fabrik. 
Alleinfabrikanten von 
„Sträuli's Gemahlener Seife“. 


Carl Schuler & Cie., Kreuzlingen u. ee 
Fabrikation v. Seifen, Soda u. chem.⸗techn. Produkte. 
Spezialitäten: Schulers Salmiak-Terpentin-Waſchpulver, — 
Schulers Goldſeife, Savon d'or, — Schulers Bleichſchmierſeife. 


Chemiſche Fabrik Edelweiß, Max Weil, Kreuzlingen. 
Spezialitäten: Regina Salmialwaſchpulver mit Geſchenkbeilagen, 
ſowie Salvia Salmiak und Triumphwaſchpulver, Fettlaugenmebl, 
Bodenöl, Eskimo Tranlederfett und Bläue in Kugeln und Pulver. 


Teigwaren. 0 


Solothurner Teigwaren 


der Fabrik A. Alter⸗Balſiger in Solothurn anerkannt unüber- 
troffenes Fabrikat in ſämtlichen Qualitäten. 


Egloff & Cie. Teigwarenfabrik in Norſchach 
empfehlen ihre Griesteigwaren in prima, supérieure und feiner 
Eierqualität. 


Die modernſt eingerichtete Teigwarenfabrik der Schweiz iſt die 
Centralſchw. Teigwarenfabrik A. G. Luzern. 
Tägliche Fabrikation bis 200 Zentner Eier- und andere 
Teigwaren. 


Thee. 


THES EN GROS 
Maison E. STEINMANN, Geneve 
Fournisseur de nombreuses et importantes sociétés coop6ratives de 


consommation de la Suisse Romande. 
Ludwig Schwarz & Cie., Hamburg. 
{ Direkter Import ſämtlicher Sorten 
China-, Ceylon⸗, Indiſcher und Java⸗Theen. 


Weine und Spirituoſen. 
Tyroler Eigenbauweine 
F. Fiorini, Mezolombardo. 

Zu beziehen durch den Verband ſchweiz. Konſumvereine, Baſel. 
Erſte Actienbrennerei Baſel und St. Ludwig 
vormals Kühni & von Gonten 
Fabrikation aller feinen Liqueurs, Syrups ꝛc. 

— Großbetrieb. — 

J. In⸗Albon⸗Lorentz 
Weineſſig⸗ und Reinienf-Fabrit. 
Lieferant des Tit. Verbands ſchweiz. Konſumvereine. 

Für abſolute Reinheit der Produkte biete volle Garantie. 
A. Sutter, vorm. Sutter-Krauß & Cie., Oberhofen, Thurgau. 
Eſſigſprit und Weineſſig, 
ausſchließlich durch Gährung aus Alkohol oder Naturwein erzeugt. 


Diverfes. 
LA I Weltberühmte 
Marke für feine 
LE Sorten. 
I 


E Bohm & Nägeli, Vaſel, 
Lederkonſervierungspräparate, Putz- und Reinigungsmittel jeder Art. 
Bodenwichſe „Elephant“. Stral Schnellglanzwichſe und Leder— 

fett zugleich). 
Schuhfabrik Bolliger & Co, Brittnau (Aargau) 
von den namhafteſten Konſumvereinen der Schweiz beſtens em- 
pfohlen. 
Elegante, preiswürdige und ſehr ſolide Schuhwaren. 

Boß hard, Herrmann & Cie. Hemismuhle (Tößthal). 
Spezialität: Beſſere Waſchpulver mit und ohne 6 chentbellagen, 
dein Corte e 6 Fußbodenglanz „Mo⸗ 

ern“, orkalt hermetiſch verpackt, Feueranzünder, Me . 
Zündhölzer x. en deer harz, 


— — 333333 
Buchdruckerei des Schweiz. Typographenbundes, Baſel 
Aeſchenvorſt. 34, Mitglied d. Schweiz. Genoſſenſchaftsbundes, emüſehlt 
ſich zur Herſtellung aller Druckarbeiten. Spezialität: Einkaufsbüch⸗ 
lein für Konſumvereine. — Prompte Bedienung. Billige Preise. 
— . . ̃ — . mee 


GALA PETER 


MILCH-CHOCOLADEN. 
Malzfabrit und Hafermühle Solothurn. 
Kathreiner's Malzkaffee * 
Sämtliche Haferprobutte, 
Kinderhafermehl in Schachteln, Marke „Herkules“. 
Weineſſig, rot und weiß. 


A. Sutter, vorm. Sutter⸗Krauß & Cie., Oberhofen, Thurgau. 
Schnellglanzwichſe, Lederfett, Lederappretur, Brilantime Wichse; 
überhaupt ſämtl. zur Conſervierung d. Leders (ſowohl ſchwarz wie 

farbig) u. Glanzerzeugung auf demſelben dienenden Präparate. 
E — —— — . . ere... 

„Tanner & Cie., Frauenfeld, Tannerin, Wagenſett, Leder- 
fee, Lederappretur, Thuflätreiche, Vodenwichſe, Selten wichſe 
Cid-Lederereme, Huffett, Zweigwachs, Stickerwachs, Schwefelſch 

Süßbrand, Bodenöl, Bodenlack, Metzgerharz ꝛc. 

. Vogt⸗Gut, Metallwarenfabrit, Arbon. 

Eijerne Transportfäfler, Petrolanlagen für Vertaufslokale, Trans- 
portkannen für Café, Thee ꝛc., Reſervoir in allen Größen, Acetylen 
gas-Anlagen nach bewährten Syſtemen. 

erner & Pfleiderer, Cannſtatt (Württemberg). 
Cannſtatter Miſch⸗ und Knetmaſchinen-Fabrit, Eoumflatier Dampf- 
Backofen⸗Fabrik. — Spezialität: Einrichtung kompl. Bäckereien, 
Teigwaren- und Biscuit⸗Fabriken. 


Hans Zumſtein vormals Aug. Karlen, Wimmi 
ündwarenfabrik rg 1840. Spezialität; ueberall et 
are Brillant Zündhölzer beſter Qualität, ſehr haltbar, in ſoliden 

Cartonſchachteln. Vorzügliche Sicherheitszündhölzer. 

Zündholz⸗ und SchiefertafelsFabrit Nanderbrück⸗ 

Erſtes amtlich bewilligtes Sram v Marte 
Krone“, phosphorfrei, überall entzündbar, geſchweſelt und paraf⸗ 
finiert. Schülertafeln, Spieltafeln, Wandtafeln. 


| emocorar Ks 


nitten 


Verantwortlich für die Herausgabe: Dr. Hans Müller, für den Drud: G. Krebs, beide in Baſel. 


